
Jungen 111y Grahams kurz ach der Intervention
in ambodscha ebenso Ww1e se1in Besuch be1 apsBeiträge Paul VI kurz VOL den ahlen VO November
19709 zeichnen sich Sanz in diese Perspektive e10.Francoi1s Houtart Die Erklärungen VO  m Präsident ( aetano ezüg-
ich des Besuches der Führer der Beireiungsbewe-Außerkirchliche YuNzCH 1n den portuglesischen Kolonien bei Paul
VL W1e die Opposition der belgischen Bourgeo1-Interessen und Festhalten S1e Kardinal Suenens, we1il dieser in ihren
Augen die Grundsätze der Autorität erschüttertStatus quUuO in den habe, sind ebenfalls deutliche Anzeichen dafür

Kırchen Es <1ibt 1Iso einen wechselseitigen Einfluß Die
etablierten Kräfte lasten mMIt einem gewlssen Ge-
wicht auf den kirchlichen Institutionen, welche
dazu neigen, sich gesellschaftlichen Veränderun-
CI widersetzen. Gewisse Veränderungen in
den Kirchen selbst erscheinen als soz1ale GefahrenDIe rchen sind Institutionen, un Ss1e ügen sich

Cr in einen kulturellen un so7z1ialen Zusammen- Kıine außerst komplizierte Vielf£falt VO  e wechsel-
hang e1n. Nun ist jede Institution ine soz1iale seitigen Interessen 1st 1er im piel, un die Kır-
Konstruktion. Das C inNall S1e nicht VCLI- chen lösen in der Praxis andere Wertvorstellungen
stehen, erklären oder auch NUufr definieren kann AUuS als GEr welche S1e elerl1ic. verkünden.

Im eines raschen Wandels wird das sOz1laleohne ezug auf den Gesamtzusammenhang, 1n
dem Ss1e entstanden sind oder 1in dem sS1e sich EeNT- System, das für die Gestaltung der Kirchen selbst
wickelt en. Keine Institution ist eEeLtwas KXAall- wenigstens auf welite Strecken ZU. Modell gedient
sich», WEn uch die Versuchung einer jeden hat, in rage gestellt, und besteht die Gefahr
VO ihnen iSt, sich als WAA! derartiges verste- einer Solidarisierung zwischen den Gruppen oder
hen Ks o1ibt andererseits 1ne ständige bewußte Klassen, welche den Status qUO begünstigen, und
oder unbewußte Wechselwirkung 7wischen den der kirchlichen Institution.
verschiedenen Institutionen, und das rgebnis DIies ist ein ständiges Dilemma, das mMa  m; durch
davon iSt die Geamtkultur der MENSC  chen Grup- die SESAMLTE Geschichte 1Ndurc. verfolgen kann,
PC. Die Anwendung dieser fwägungen auf die selbst dort, die christlichen rtchen zahlen-
Kirche bringt die anderen Dimensionen ihrer mäaßıig 1n der Minderheit sind oder S1e 1im
In  el  S VOT em ihren göttlichen tsprung, Augenblick der Kolonisierung entstanden sind.
och nıiıcht mMI1t 1nNs ple. Zweifellos muß INa 1n den rchen als Institutio-

1NCH unterscheiden 7zwischen zahlreichen EbenenWenn man Peter Berger! folgen kann, welcher
Sagt, daß die rtchen 1n der Gesellschaft Verwirk- und verschieden Schichten; aber das oilt für jede
lichungsstrukturen, das el eine so71ale und e1ul- Institution. Hs bestehen tiefgreifende innere Un-
urelle Basıs für ihre KEx1istenz vorfinden, muß terschiede, VOTL e in Zeiten, die ine enrza
iNanl gleicherweise ACN, daß die sozialen, WI1rt- VO  - Zielsetzungen möglich machen. Wenn WIr
schaftlichen un politischen Systeme ebenfalls der versuchen wollen, ine Darstellung der Verbin-
Verwirklichungsstrukturen bedürfen, durch wel- dungslinien geben und ber ine Be-
che S1e einen ezug ZuUurfr ethischen ECenNe erhalten. schreibung hinauszukommen, ist Iso unerläß-
Das war CD, Wa Gandhı1 me1inte, WE Sagte, lich, sich 1ne historische C bemühen

der Kampf die moralischen Grundlagen un:! die Religionssoziologie nehmen.
eines politischen Systems VON oroßer Wirksamkeit
sel. Das ist die olle, welche die Ideologie spielt,
WT S1e der Gruppe ein Verständnis ihrer Ge- E Die eL7900N IM SozLalen Wandel
schichte und ihrer Zukunft bietet, und ist nicht In den traditionellen Gesellschaften ewirkt die
verwunderlich, daß 1in den westlichen Gesellschaf- ymbiose 7wischen Natur un! Gesellschaft, daß

letztere 1n die Ausdruckstormen eines kosmischenten die Kirchen in diese Funktion eingebunden C1-
scheinen. Determinismus integriert erscheint. Umgekehrt

agen WI1r konkret DIe Anwesenheit VO  - bewirkt diese ymbiose den Entwurf eines Deu-
Präsident Nixon be1 einer der Massenversamm- LUNSSSYSTEMS der Naturphänomene MG die For-
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MUunNS eines mythischen Universums, das Gx gelten lassen, welche der Verantwortung des
und CGGarant des Sozialsystems 1st. Die Welten der Menschen einen en Wert zusprach. So aScCch
ebenden, der Toten, der Gelster oder der (Gott- auch viele zeitgenössische Theologen, die wirk-
heiten vermischen sich ufs engste und bilden liche urzel der langen eschichte der «Säkulari-
untereinander eine hierarchische Ordnung, die sierung» se1 1n der 'Lat 1N der Ainden.*
1ne wirkliche oder mythısche 4C über die SO- Man kann sich fragen, ob sich hiler nicht

ine für theologisches Denken typische Betrach-zialphänomene ausubt.
Die menschlichen Gruppen en praktisch tungsweise handelt, weniger aber ıne 1C.

keine öglichkeit, eigene Kollektivzielsetzungen die uch VOL der Sozlologie oder al der Ge-
formulieren und verfolgen. Man R  >z7>annn aScChH, schichtswissenschaft bestehen kann, WELN iINan

daß die sozialen Verhaltensweisen sich 1m WESENT- uch den edanken, die Verbindung bibli-
lichen beschränken auf die Befolgung VO  - Nor- schen un griechischen Denkens einen die Ent-

wicklung des estens behertschenden FaktorINCIH, deren Konformität durch das so7z1ale System
und besonders durch die 4C sichergestellt IsSt- darstellt, für einleuchtend halten INas,
Die Integration 7wischen Natur, Gesellschaft und Tatsächlich aber setizte das Christentum sich

funktional die der relig1ösen Garantenmythischem Universum verleiht den Garanten der
Sozialordnung und ihrer Symbolik ine geheiligte der Sozialordnung un der Symbolik der überlie-
Würde Umgekehrt macht eine solche Deutung ferten Religionen bevor och ine Rationalität

1in den kosmischen Abläufen und in den so71alenaus der Natur ine so7ziale Kategorie.?
Man kann also leicht verstehen, daß die Erobe- Prozessen entdeckt worden WAar,. Es nielte 1m ROÖ-

1U11E der Natur durch den Menschen entweder als mischen eic diese Rolle, indem den Platz des
Sakrileg verstanden wurde oder als CLWAS, Wa Systems der Legitimation un! der kollektiven
vollbracht werden mußte mittels eines Rıtus, der Symbolik der überlieferten Religionen übernahm.
die Aneignung einer sakralen 2C ermöglichte. Es gelang ihm, als kulturelles System in einer
Die ymbiose 7wischen einem VO Heiligen EI- Gesellschaft überleben, welche sich
füllten Univyversum der Natur un! der Urganisation unte: wechselnden Umständen nach einem 1m
des sozlalen Lebens WAar derart, daß alle Ereignisse tiefsten gleichgebliebenen Modell ftormite.
des Lebens der menschlichen Gemeinschaften Man könnte sich mit Deter Berger fragen, WaTt-

ebenfalls urCc. die („öÖtter oder die Geister DFCIC- u11nl die Religionen ein Legitimationssystem 1e-
gelt  > wurden. In einem olchen System sind die fern. Kın olches System hat den Hauptzweck, den
Naturordnung und die Sozialordnung aufs ENSSTE Zusammenhang einer Gesellschaft aufrecht C1-

miteinander verwoben und eruhen auf der Be- halten Geschichtlich, behauptet Berger, 1St die
folgung gemeinsamer Verhaltensnormen.3 Eın Religion das geläufigste und wirksamste Werkzeug
Großteil der Mythen der traditionellen Religionen der Legitimation W  9 weil sS1e den ungesicher-
sind Ausdruck dieser Wirklichkeit, und iINan trifit ten Bau der gesellschaftlichen Wir  e1it mMIiIt
S1e 1n den vielfältigsten Zusammenhängen immer einer letztgültigen Wirklichkeit verbindet.® Im
wieder tiefsten aber kann diese Legitimation 1im Rahmen

Diese C des Universums bleibt 7weifellos eines nahtlos verwobenen Zusammenhangs VO  5

z1emlich un1interessiert gegenüber den Verände- Natur und Gesellschaft etztlic. immer DUr religi-
rungSch, die sich uch 1m Rahmen dieser fundamen- Oser Art se1in. Es ist das, WAdAS in  m die Ordnung

einer «totalen Sakralität» CNNCH könnte: Die Be-talen Perspektive ergeben. Man wıird hler weitel-
los sehen, w1Iie Zivilisationen, Dynastien und poli- rufung auıf das G6ttliche ist das bestimmende Ele-
tische Systeme einander ablösen, aber als Element Ment des Legitimationssystems für die Natur- un!

Gesellschaftsmechantismen.der Kontinultät bleibt die Beziehung ZU eili-
SCI, die un vielfältigen und wecnhnselinden Se1it der Renaissance werden die Funktionsge-
Formen als ELWAaS der physischen un moralı- SC des Universums SYCNAUCI bestimmt. Diese
schen Welt Immanentes betrachtet WwI1rd. Kine ntdeckung machte erforderlich, die Welt der
«entsakralisierte» 1C) 1n welcher der ensch Natur ZU Einflußbereich einer immanenten he1li-
1ne Autonomie 1im eDIrauCc der Natur und 1in der SCH Ordnung überhöhen S1e WAarTr vorbereitet

worden ufrc. die Methode der thomistischenGestaltung der Gesellschaft erlangt, bedeutet dem-
nach einen wirklichen Bruch. hilosophie, welche die wissenschaftliche Per-

Die jüdisch-christliche Tradition, zönnte iNall spektive des Aristotelismus wieder ur Geltung
rachte. S1e hatte auch biblische Wurzeln Gott 1stmeinen, WAar wohlgerüstet, unl Une Zivilisation
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transzendent, erschafft den Menschen und über- kritischen Vorgehens un: Iso einer «Entsakrali-
rag ihm Herrschergewalt ber die Natur. Kine sierung» der 2aC un: der Sozialsym-
solche Entdeckung konnte nicht erfolgen ohne bolik S1e oriff damit den durch die parallel laufen-
gesellschaftliche Komplikationen, denn S1e unter- de Umwandlung der Produktionsweise notwendig
inierte die kosmo-soziologische Integration, gewordenen gesellschaftlichen Veränderungen
welche ihrerseits Grundlage des Funktiontierens VOL

der Gesellschaft WArL. Dennoch mußten die Folgen DIie entscheidenden zeitgenössischen Wandlun-
in dieser ene mi1t Verzögerung eintreten. ine SCH des Sozilalgefüges liegen 1n der Mehrzahl FC-

Bresche WTl 1m Gesamt des kulturellen und 11AaUu 1m Schnittpunkt des Überganges einer «sakra-
len» Gesellschaft einer «modernen» esell-gesellschaftlichen Systems geschlagen, und das

institutionalisierte Christentum, welches diesem schaft, un dies LFrOLZ der geschichtlichen Erdrut-
als sein (sarant diente, chickte sich reag1e- sche und der unermeßlichen Verschiedenheit der
HCI Situationen. Die Möglichkeiten, die der ensch

In der Tat erhielt 1ın dieser 1C. das Kausalitäts- sich in der ene der Naturwissenschaft und Tech-
prinzip einen nha den Begriff des (Ge- nık erschlossen hat, erlauben ihm MECUEC Iniıtiativen,
SErZEGS: Ks handelte sich 1U  . nıiıcht mehr ine VOL allem 1n der Güterproduktion un 1im Gsüter-
nOormatıv verhängte egel: deren Befolgung oder austausch. KEine intellektuelle 1ite löst Änderun-
Nichtbefolgung ein Phänomen 1LUf 1in bedingter CN 1N den Wertvorstellungen (durch die w1ssen-
We1ise betrifit DIie Idee des naturwissenschaftli- schaftliche Erschließung der Wirklich-
chen Gesetzes 1st USArucC einer konstanten Bıin- Sl AausS, welche ine wirtschaftliche Umgestal-
dung. Wenn diese Auffassung sich 1nN die Ebene Lung bewirken. Diese ihrerseits Löst wlieder ine
der Kultur übersetzt, macht s1e die Unterwer- allgemeine kulturelle un:! soz1iale Entwicklung
fung der Gesellschaft unte einen Komplex VO AaUuUs, ber der Rhythmus der Wandlungsvorgänge
Geboten göttlichen Ursprungs möglich. In einem läuft nicht parallel. Das System der Werte, wel-

ches auf der Abhängigkeit des Menschen, unolchen System WL die Autorität nicht Nur Bürge
un! ahrer der gesellschaftlichen Ordnung, SO11- nicht auf sel1ner AÄutonomie gründet, zerfällt
dern die anrne1 selbst WAar nichts anderes als der schneller als das Gesellschaftsssystem. Die politi-
Ausdruck der gesellschaftlichen Autorität. Aus sche Macht entspricht weniger un weniger der
soz1i1alem Blickwinkel könnte INa  5 SZCNH, daß 1n wirtschaftlichen aCc un ihr relig1öses Legiti-
diesem System die Wertvorstellungen und Leg1- mierungssystem verliert seline nwendbharkeit.
timationen gyanz auf die Normen abgestimmt sind:
das gesamte System ist normatıv. DIiIie Regeln des

E Dize Kırche IM gesellschaftlichen Wandel®Rechtes sind selbst sakralen oder relig1ösen Ur-
SPIUNgS. In den westlichen Gesellschaften und ihren olo-

Die MGU Lage ist bestimmt durch ine eil- nıen verfügte die ICin der eit VOTLT eginn der
sakralität, die Ur noch die Gesellschaft regiert. mwan_dlung der sozlopolitischen Systeme über
Das Feld der Legitimierungsfunktionen verengt ein Quasimonopol der Definition der Wertbegrif-
sich, aber gleichzeitig erhebt dieses einen stärke- fe und über eine Ausschließlichkeit des Systems
LEn Anspruch als vorher. Selbst denen, welche die der Legitimierung, das soll heißen der Deutung
relig1iösen Deutungen der Natur auigegeben aben, In diesem Sinne WAar s1e die Garantın des esell-
erscheint die gesellschaftliche Funktion der relig1- schaftssystems, und darum hatte die relig1öse Kın-
Osen Legitimierung och notwendig. DIies WTr elit 1ne solch wichtige Bedeutung für das re1i-
ZU eispie. der Fall bei Voltaire. bungslose Funktionieren der politischen echa-

In einer 7weliten 24Sse wurden lediglich die C: nısmen. Als die Reformation kam, mußte diese
sellschaftlichen orgänge Gegenstand der Ana- unverme1i1idlich Religionskriegen führen, und
lyse, namentlich dank der historischen Forschung die politischen Gewalten stutzten sich auf die
und der Entdeckung der anderen Kulturen. DIie Kinmütigkeit der jeweiligen Religionszugehörig-
Reflexion ber die Gesellschaft löste sich VO  } der keit. Die so7zialen ewegungen des Miıttelalters
deduktiven Methode, die gekennzeichnet WAaTr hatten fast automatisch ine relig1öse Färbung —
durch die philosophische Projektion einer dealen TI  9 und in vielen Fällen beteiligte sich die
Gesellschaft, ZUrTr Prozeßanalyse nach dem Mu- offizielle RC ihrer Unterdrückung, mochte
ster der Erforschung der Naturvorgänge WeETI- sich e1 den Katholizismus 1mM der
den Diese Haltung rlaubt das Entstehen eines Waldenser, der Katharer, Albigenser un:! Lollar-
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den handeln, oder das Luthertum bei der Nıie- kehren, oder zumindest für ine eventuelle Norma-
derwerfung der VO  a IThomas Münzer angeführten lisierung sich auf das Modell beziehen, welches
Bauern. Man könnte och anfügen für das 19 ihr in der eit VOFr der Revolution SCWC-
Jahrhundert die Unterdrückung der mess1anıschen SC  a WArTr, So geschah in Frankreich w1e auch 1n
ewegungen in Nordostbrasilien und für das Lateinamerika 1n den verschiedenen Formen der

«Restauration».Jahrhundert die Verfolgung des Kibangismus im
Belgischen oNgO Der Widerstand einen Wandel Wr

Die fortschreitende Wandlung der ertvor- stärksten, die TE ine bestimmende Raolle
stellungen oder des Kultursystems führte ZU. Re- be1 der Bildung un Legitimierung des gesturzten
ligionsabfall VO Individuen un:! VO  e Gruppen, sOozio0-kulturellen Systems gespielt hatte. Ks ist
die eine kulturelle Führungsrolle innehaben. Die auch frappierend festzustellen, W1Ee sehr die be-
C antwortete darauf mit Intransigenz, die ingungslose Annahme e1ines Gesellschaftssystems
ihren Ausdruck unter anderem 1n der Inquisition das moralische Urteilsvermögen verderben kann
fand IBZR Christentum 1in seiner institutionellen Dies zeigt sich in den pessimistischen Beurteilun-
Dimension erschien Iso aufs engste verquickt mi1it SCH über die Gewaltanwendung: Hier annn inan

der Gesamtgesellschaft. Se1ine Monopolstellung in ine Ahnungslosigkeit gegenüber der etablierten
der Definition der Wertbegriftfe hinderte die Gewalt feststellen, we1il diese Jegitimiert ist er
Wertvorstellungen daran, sich Ausdruck VeCeLI- ach Max ebers Terminologie: legalisiert), un
schaften. DIie in als Institution WL Garantin 1m Gregensatz dazu 1ne grobe MD  ichkeit
des Gesellschaftssystems. Ihr Legitimierungs- gegenüber der revolutionären eWw welche der
SyStem (der Lehrgehalt) erwlies sich als mit dem Legitimität entbehrt.
Gesellschaftssystem CNS verwoben. Andererseits Die Widerstände UuUMNNsSO härter, WE die
gab ine Osmose 7zwischen der religiösen Spra- Veränderungen des Gesellschaftssystems VO  5 1h-
che und der Rechtfertigung der acht; diese WUL- C  ] Verfechtern mit 1ilfe 1nes Legitimierungs-
de VO  } der relig1ösen Institution delegiert (KÖö SYSTEMS gerechtfertigt wurden, welches dem des
N1gS- und Ritterweihe). Christentums 1m Widerspruch stand. Vielen C1-

Was die Volksschichten betrifit, S16 scheint der theismus als die einzige ofrm der
dem gesellschaftlichen Wertsystem integriert totalen Bestreitung des Ancien regime, der bür-
durch die Praktiken der relig1ösen Institution. Das gerlichen Gesellschaftt oder der politischen und
SESAMTE Ritual Z eispie. WAar Ausdruck der wirtschaftlichen Kolonisierung. Der Übergang

VO einer totalen Sakralität einer Teilsakralitätherrschenden Wertvorstellungen un trug dazu
bei, ZUC. Konformität mit ihnen führen, indem und dann einer Verwerfung jeglichen ück-

ihnen ine transzendente Bedeutung verlieh. orifis auf das Göttliche für die Erklärung des
Funktionierens der Natur un: der GesellschaftEs WL also unvermeidlich, daß der Zusammen-

W des Gesellschaftssystems unte: diesen Um- scheint ine gute Kennzeichnung der jeweiligen
ständen ine Reihe VO Folgen für das Christen- Etappen in der Lage der Kirche in der soz10-kul-
u mMmIit sich brachte. Ür seline Rechtfertigung turellen Entwicklung se1n.
der etablierten Ordnung tutzte einen TIyp der
Gottesbeziehung, welche die KEmanzipation des Das inner kirchliche sozz0-Rulturelle SystemIndividuums oder einer Klasse ehinderte, welche
doch gerade VOIl den Spezialbewegungen anl  ‚— on sechr früh in seiner eschichte, nämlich
strebt wurde. Diese kämpften alle Garanten se1it dem Jahrhundert, wurde das Christentum
des gesellschaftlichen Systems, uner auch DC- der (sarant des kulturellen und gesellschaftlichen
SCH den relig1iösen (saranten. Systems der römischen Gesellschaft und entlehnte

Der Widerstand der Kirche als UOrganisation VO  3 dieser seine innere Organisationsform. Dies
die revolutionären ewegungen erweckte zeigte sich auf der ene des Systems des Rechtes,

den Anschein, als se1 die einz1g mögliche Bezie- der Verwaltung unı der Autorität. DIie Symbole
hung 7wischen einer oftenbarten Religion unı gesellschaftlicher Geltung, die ütel die (GGewan-
einem kulturellen und gesellschaftlichen System dungen und selbst die Bauten trugen das soziale
jene, W1e sS1e 1m Ancien regime bestanden hatte. mage, mi1t dem das Christentum sich am: iden-
Wenn übrigens die revolutionäre ewegung tifizierte. Die Tatsache, daß das Christentum diese
Wıiırksamkeit verloren hatte, strebte die He Funktion rfüllt hat, hatte sicherlich uch positive
im allgemeinen danach, dem Modell zurückzu- Wirkungen. Es sicherte den Zusammenhalt der
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europäischen Kultur durch mehr als ein Jahrtau- och für einen "Teil der Gesellschaft. Das Wr der
send und rfüllte die wahrscheinlich notwendige Fall be1 dem aus der Industrialisierung hervorge-
edingung, damit ein völlig kulturelles Besitzbürgertum, Ww1e auch gegenüber
System sich bilden konnte, un lieferte ach der Kolonialverwaltung in Afrika und Asijen.
dem Untergang der Reiche VO  - Rom un Byzanz Ebenso WL in den Entwicklungsländern ıOal
die Grundlagen einer Kontinuität in den So7z1al- Falle der traditionellen Eliten oder uch der

en der aC. die 1im allgemeinen AB der Ent-
Gleichzeitig aber egte diese Identifizierung das wicklung der Verwaltung oder der Wirtschaftsbe-

Christentum in der eCneE des Wert- un: rgani- ziehungen mMI1t den auswärtigen Mächten hervor-
sat1onssystems auf ein Dganz bestimmtes Modell vingen (Nutznießereliten).
fest. Die groben theologischen Synthesen des Mit- Ks 1st frapplerend sehen, Ww1e das kulturelle
telalters verstärkten diese Identifizierung och odell der Machtausübung und der Autorität
Ur die aC. ihrer Ideengebäude. Kurz gESagT: der überlieferten Gesellschaftsordnung 1n den
CS handelt sich das Modell einer traditionsge- bürgerlichen un! kolonialen Gesellschaften un

1n den CM Eliten der «Dritten Welt» och diebundenen Gesellschaift, welche die Grundlage lie-
ferte für die innerkirchliche Organtsation, nam- stillschweigend ANSCHOMMMECL Grundlage bildet
lich das Modell einer sakralen Gesellschaft (mit Sein Fortbestehen über die gesellschaftlichen Ver-
einem Autoritätssystem, das ach Art einer 1NVCI- änderungen hinaus Yklärt ine e1i VO 1der-
anderlichen Pyramide aufgebaut WAafl, we1il Wie- sprüchen 7zwischen dem Kollektivverhalten dieser
derspiegelung der göttlichen Autorität War); einer Machteliten un!: der Deutung, welche S1e der de-
geschlossenen Gesellschaft (von relativ 2AUuUtfONO- mokratischen Gesellschaft geben Hier übernimmt
mMCn un! einfachen Körperschaften); einer CH- die Ideologie die verdeckte Funktion der eCc  er-
mentierten» Gesellschaft (in der das UOrganisat1ions- tigung der 4C Das Fortbestehen dieses kul-
modell auf den verschiedenen Ebenen oder in den turellen Modells zeigt sich uch 1im Falle der Kıir-
verschiedenen Institutionen eweils wiederkehrt). che als Institution. Im Zuge der Ereignisse erheben

Ks unterliegt keinem Zweifel, daß für die Kir- sich neben der Legitimierung der Positionen
che die Gegenreformation ıne Verstärkung die- und schmerzlicher Erfahrungen aufs MECUE

SC5 Systems bedeutete. Der römische Zentralis- eben die Verhaltensweisen, welche mit der Funk-
INUusS, der VOLT em ach dem Konzil VO  } Irient tion der Sicherung der traditionellen Gesellschaft

verbunden sind. Die Lheorie VO  w den «Zwel Ge-immer stärker betont wurde, kam dann ach dem
Vatikanischen Konzil erst auf die Öhe seiner sellschaften», w1e S1e wieder aufgenommen WwWu

anNnzcChH 1a Es edurite des I1 Vatikanischen 1m Plan einer Reform des Kanonischen RKechtes,
Konzils, OM1z1e. 1CUC Wertvorstellungen ein- kann evidenterweise 11U1 einer Stützung des poli-
zuführen, das 61 deren Annahme Ufc. das tischen und sozialen Status QqUO führen.
Legitimierungssystem der Kirche durchzusetzen. Was WI1r hier gESagT aben, tragt zweitello

Während dieser aNzCH eit mußte die HE nicht der aNzZCH Fülle möglicher Situationen
notwendigerweise den Bindruck erwecken, daß S1e Rechnung, die oft komplexer und nuanclerter
Wertvorstellungen stutzte, welche das Bestehen S1ind. Was WIr beschrieben aben, 1st mehr ein Pro-
einer tradıtionsbestimmten Gesellschaft gebunden zeß, welcher unter den sehr unterschiedlichen Um-
Sind. KEs 1sSt nicht verwunderlich, daß S1e in der Re- ständen der Entwicklung der Gesellschaften eben-
gel die konservatıven gesellschaftlichen Kräfte —- sechr verschiedene Formen ANSCHOMUMNC hat.
ZOS un sich 1m allgemeinen diesen mehr VCI- Dennoch rlaubt die "LTatsache dieses Prozesses
wandt fühlte als den Kräften der Veränderung. verstehen, un 1in welchem Sinne außer-
eitdem gewlsse Mitglieder der Hierarchie ZUQUN- kirchliche Interessen für die Stützung des Status
STeNn VO  ' Veränderungen der Gesellschaft Stellung QqUO der Kirchen 1m Spiele sind.
nahmen, reaglerten eben diese konservatıven I dieser Beitrag hat den einfachen WEeC. Wege
Schichten mM1t Widerspruch oder Verärgerung. Die für Reflexion un tudium anzugeben, aber uch
REWT VO:  w ihnen tatsächlich als Garantıin ihres zeigen, daß iNan diese nicht en kann in allzu
gesellschaftlichen Status verstanden worden. Dort, vereinfachenden Deutungen, die sich eiNZ1& und

die Gesellschaft sich auf NeCcuUC Weise geschichtet allein auf die unmittelbaren Ereignisse beziehen.
hatte, sodaß dieC diese nicht mehr für

I Peter Berger, IThe Socı1al Realıty of elig10n (London 1969 41,die Gesamtheit des Gesellschaftssystems wahr- D Durkheim und Maus, De quelques formes primitives denehmen konnte, dort erfüllte S1e S1e wenigstens classiıfication: Annee Soclologique 01-1902,
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Vgl. die VO!]  3 vy-Bruhl gegebenen Beschreibungen: SUTL- chen Fragen. Dennoch g1ibt CS eine el VOILL Fällen, 1n denen
naturel et Ia nature ans Ia mentalite primitive (Parıis 1931 erheblicher Teıl des erus der Hierarchie niıcht folgt, namentlich:

Dies Sagt rtren!| Vall Leuuwen 1n seinem Werk «Christ1- WEEC1111 eine Meinungsverschiedenheit, die ihren .rund 1n der SO zZ19-
anıty and World History, the meeting of the faiths of Kast and West, len Herkunft hat, diesen Klerus einer bestimmten gesellschaftlichen
(Edinburgh 964) ach diesem Autor sämtlıche große Zaviıli- Gruppe solidarıiısch macht und die Hierarchie einer anderen Gruppe.
sationen des rients «ontokratisch», das el gegründet auf eine In anderen Fällen bilden Wertkonflikte den Grund VO! Meinungs-
1C| des Universums als «kosmische Totalıtät». Die 1De] ist die ein- verschiedenheiten, und 1e6s sind dann wirklıic. eENTIZEZENZESELZLE

Vorstellungen VOIL der der Kirche, die sich gegenüberstehen.zıge telle, diese Auffassung verworfen wird zugunsten einer
Theokratie. Das griechische Denken emanzipilerte ebenso den Men- W’as die Laien betrifit, welche den Wertvorstellungen der Gesell-
schen VOomn dieser Auffassung, aber auf eine Danz andere Weise. Die schaft näherstehen, findet hier im allgemeinen eine ebenso 2000
jüdisch-christliche T radıtion ist C5S, 1in der 11a  e also den Ursprung des Bße Verschiedenheit VO'! Uptionen WwIe in der Gesellschaft selbst. Den-
Säkularisierungsprozesses finden kann, welcher das Entstehen der och ist das Gewicht dieser Positionen vergleichsweise niıcht e1InN--
westlichen Zivilisation ermöglicht hat. deutig das gleiche. Man wird für gewöhnlich einen bedeutenden

Peter Berger aaQ 25 'Teıl VO]  5 denen, weilche sozilologisch als Mitglieder der kirchlichen
6  6 Wenn WIr VO] der Kirche und ihrem Widerstand sprechen, Institution betrachten sind, dem VONM der Hierarchie bestimm-

bedienen WIr unls einer uneigentlichen Redeweise. Latsächlic| muß ten Lager antrefien.
inan in der Institution niıcht 11ULr verschiedene Funktionen, sondern Kurz je gehobener der Status der Individuen nnerhalb der
auch verschledene sozlale Schichtungen unterscheiden. Das Lehr- inneren Schichtung ist, INSO größer ist die Wahrscheinlichkeit eines

Wıderstandes gesellschaftliche Veränderung. Je größer ande-und Leitungsamt wird VO] der Hierarchie ausgeübt ler handelt 6S

sıch die Bestimmung der oftiziellen Positionen und die Funk- rerseits der Parallelismus zwischen kirchlichen Strukturen und AC-
tion der Autorität der Grruppe. Die Personen, denen diese Aufga- sellschattlichen Strukturen ist, INSO mehr gleichen sich die Reak-

tHOonen der Hierarchie denen der Machtelıite Wır en dem eINEe:ben anverfraut sind, bilden Aaus historischen Gründen eine C:  ‚>
sehr betonte sozlale chicht 1m Innern der Institution. Der Klerus detailiertere Untersuchung gew1dmet 1n einem soeben erschienenen
bildet eine Zzweite un! die Latienschaft eine dritte chicht, obgleic)! er einer Reihe VÖO!]  - historischen und zeitgenössischen Fällen
diese drıtte chicht soziologisch eın vielfaches VO!] den beiden Ihe Church and the Revolution (New ork 1971

unterschieden ist. Übersetzt VO!]  3 Dr. Ansgar Ahlbrecht
allgemeinen ist CS die Hierarchie, die als Wächterin ber die Inte-

grität der Institution und also auch ber ihre Beziehungen ZuUuf[. Ge-
sellschatft heftigsten gegenüber gesellschaftlicher eränderung FRANCOIS HOUTART
reaglert. Dies geschieht INSO häufiger als die wechselseitige Bezie-
hung zwischen der relig1ösen Institution unı der Gesellschaft aus der geboren März 10925 in Brüssel, 190949 ZU) Priester geweiht. Er

die (sarantın für die andere gemacht hat und umgekehrt. studierte der Universıit: Löwen, Institut *urbanisme in Br
Damit annn VO] den Vertretern der kirchlichen Institution keine ce] sowle der Universıit: in Chicago, ist Lizentiat der Politik- un
kritische Dıstanz mehr eingenommen werden egenüber dem err- Sozialwissenschaften, diplomierter rbanologe, Ehrendoktor der
schenden System, außer in der ene zweitrangiger Normen, und die Universit: Notrtre-Dame Diırektor des religionssoziologi-
Opposition gegenüber einem 5System Wwird fundamental ‚US- schen Forschungszentrums der Universität Löwen. Er veröfientlich-
weichlich. In den meisten Fällen reagilert die ehrheıit des Klerus U, Le probleme religieux CL. milieu urbain .ONS 19 I
1m gleichen SINNe WIEe die Hierarchie, denn diese nımmt die Funk- ctistianos la Revoluciön de Ämerica Latina Buenos Aires 19
tion der Bezugsgruppe e1n, se1 CS in relig1ösen et in gesellschaftli- (In Zusammenarbeit mit Pın).

Der EerSte Fall ST bei den gyroßen Religionen des
(Ostens gegeben Wır en hier ine starke Ahn-Joseph Comblin lichkeit der Einwände die Kirche in apan,
ina, Indien, Südostasien und 1in der arabischenAußerkirchliche titik Welt

der Kırche Zunächst wirft inNnan der Kirche ihre  n Gering-
schätzung den gyroßen Religionen des Ostens D
genüber SOWl1e ihr Überlegenheitsgefühl VOL,. Der
Proselytismus der christlichen Missionen 1äßt für
die traditionellen Religionen keinen Raum. DIie

y Kritiken VOHN CEITENM der «FtLeiden» Christen verlangen schlicht und intach VO  3 den
Die Missionare sind VO jeher auf Kritiken VO  } Menschen des Ostens, daß S1e die alten Weishei-
seiten der Völker gestoßen, denen S1e das Kyvange- en ihrer Iraditionen aufgeben un! ine MEUWUG

lium verkünden wollten Diese Art V  ® Kritiken elig10n annehmen, die VO  = Anfang bis Ende
gibt och 1n Asien und 1n Afrıka. Indessen be- importiert 1sSt. Man erDlıc. darin ine tietf verlet-
steht ein Unterschied 7wischen den Vorwürten, die 7ende Beleidigung.
IMNan die Kirche erhebt, ine komplexe Als Z7welites wirft iNnan den Missionen VOTL,
un ausgebildete elig1on vorhanden ist, die dem S1e die der Kolonialmächte ANSCHNOMMCN
kulturellen Druck des estens widerstehen oder O: gesucht haben S1e hätten sich adurch
vecrImag, un primitivere Religionen unfähig als Mitschuldige der kolonialen Aggression C1L-

sind, einen wirksamen Widerstand entwickeln. wiesen; 1m übrigen zögen 1E ihren Nutzen 4A4us der
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